
m

e

Nr. 243.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „IJlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 M. W
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
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Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Vverwaltung.)
Jch bringe

hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Merſeburg Mücheln'er
Provinzialſtraße von Station 1,8-—-2,0 wegen Umpflaſterung von Montag den 17. d. Mts.
ab bis auf Weiteres geſperrt iſt.

Der Fuhrwerks Verkehr hat während dieſer Zeit über Reipiſch zu erfolgen.
Merſeburg, den 14. October 1892.

Merſeburg, den 15. October 1892.

Politiſche Wochenſchau.
W. Etwas Gutes kann nie zu oft kommen!

Das iſt der Gedanke, mit welchem die ſoeben in
Wien ſtattgehabte Begegnung zwiſchen dem
Kaiſer Franz Joſeph und dem deutſchen
Kaiſer betrachtet wurde. Die alljährliche
freundſchaftliche Zuſammenkunft, welche ſchon
unter Kaiſer Wilhelm I. die beiden kaiſerlichen
Verbündeten vereinte, wird auch jetzt unter der
herzlichen Zuſtimmung der beiden befreundeten
Nationen fortgeſetzt. Unſer Kaiſer iſt bei ſeiner
Ankunft in Wien mit allen Ehren empfangen,
auf das Sympathiſchſte von der Bevölkerung
begrüßt, und unmittelbar nach dem großen
Diſtanzritt zwiſchen Wien und Berlin klang dieſer
Gruß noch lebhafter, als ſonſt. Kaiſer Wilhelm,
der nur zwei Tage bei ſeinem kaiſerlichen Freunde
geblieben iſt, hat, wie ſtets, auch diesmal die leiten
den öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſter
empfangen und dem öſterreichiſchen Premierminiſter
Grafen Taaffe perſönlich den Schwarzen Adler-
orden überreicht. Eine weitergehende politiſche Be
deutung haben ſelbſtredend dieſe Empfänge nicht,
und Verſuche, denſelben eine ſolche Bedeutung
unterzulegen, ſchießen ganz erheblich über das
Ziel hinaus. Wie Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn mit einander ſtehen, iſt keine Erweiterung
oder Vertiefung der beiderſeitigen freundſchaft
lichen Beziehungen mehr möglich. Wie ſtets,
hat Kaiſer Wilhelm auch diesmal bei ſeinem
Wiener Beſuche die Capuzinergruft aufgeſucht
und in derſelben ein ſtilles Gebet verrichtet, nach
dem er auf den Sarg des unglücklichen Kron
prinzen Rudolph einen Kranz niedergelegt hatte.
Die Diſtanzreiter ſind, wie hier gleich er
wähnt ſein mag, nach ihrer Heimath zurückgekehrt,

nachdem noch unterwegs in Dresden ein Em-
pfang durch den König Albert und ein kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein ſtattgefunden hatte.
Die beiden erſten Sieger im großen Wettrtit
der öſterreichiſche Huſarenlieutenant Graf Star-
hemberg und der deutſche Küraſſierlieutenant
Frhr. von Reitzenſtein ſind von ihren Monarchen
zu Rittmeiſtern ernannt worden.

Die neue Militärvorlage iſt es immer
noch, welche alle politiſchen Kreiſe in Athem
hält. Die Erörterungen über die Ausſichten
des Geſetzentwurfes dauern fort, und man neigt
faſt allenthalben der Anſicht zu, daß die
Chancen der Vorlage nur gering ſind. Es
bleibt jedenfalls abzuwarten, was der Reichs
kanzler zur Begründung der Neuforderungen
perſönlich dem Parlament vortragen wird, denn
davon wird ſchließlich im Reichstage die Ent-
ſcheidung abhängen. Die Klatſchereien von
ernſten Meinungsverſchiedenheiten aus Anlaß
der Militärvorlage zwiſchen der Reichsregierung
und der preußiſchen Regierung haben ſich
ſelbſtredend als unbegründet erwieſen. Es
lag kein ſolcher Zwieſpalt vor, daß, wie ſogar
behauptet wurde, der Reichskanzler Graf
Caprivi und der preußiſche Miniſterpräſident
Graf Eulenburg ihre Entlaſſung nehmen
wollten. Die Militärvorlage iſt inzwiſchen
in Gegenwart des Reichskanzlers und des
preußiſchen Kriegsminiſters im preußiſchen
Miniſterrathe berathen und genehmigt worden.
Finanzminiſter Dr. Miquel hat, wie bekannt
wird, nur den bei den leidigen preußiſchen Finanz-
verhältniſſen ſelbſtverftändlichen Vorbehalt gethan,

daß die Koſten der neuen Vorlage aus Reichs-
mitteln gedeckt werden müßten. Soviel bekannt
bisher, wird der preußiſche Landtag Mitte
November eröffnet werden, der Reichstag acht
Tage ſpäter, An Arbeitsmaterial wird es beiden
ſag neten von vornherein in keiner Weiſe
ehlen.

Die Kraft der Cholera im Deutſchen Reiche
wird nun allgemein als gebrochen angeſehen,
Handel und Wandel fangen nachgerade wieder
an, ſich in ruhiger Weiſe zu entwickeln. Weniger
günſtig ſteht es in Ungarn, wo die Epidemie
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bisher zwar nicht heftig aufgetreten iſt, ſich aber
doch ſehr raſch über zahlreiche Städte verbreitet
hat. Und in den ungariſchen Städten läßt die
Sauberkeit bekanntlich noch genug zu wünſchen
übrig. Auch in Belgien und Südfrankreich ift
die Cholera an verſchiedenen Orten wieder neu
aufgetaucht, von Rußland nun ganz zu ſchweigen.
Viel Theilnahme hat das Hinſcheiden Lothar
Buchers hervorgerufen, des bekannten Hilfs-
arbeiters und Freundes des Fürſten Bismarck,
von deſſen Hand viele berühmte Actenſtücke der
letzten dreißig Jahre herrühren. Bucher war
der Verfaſſer der meiſten deutſchen Thronreden.

Einen nicht unerheblichen Vortheil hat die
öſterreichiſchungariſche Regierung von der
Cholera gehabt. Einem Theil der WMiitglieder
der Delegationen, des Reichsparlamentes, die
diesmal in Budapeſt tagen, iſt bei dem Aus-
bruch der Cholera nicht ganz wohl zu Muthe
geweſen, und ſie haben daher die Verhandlungen
unter ziemlich glatter Annahme der Regierungs-
forderungen weſentlich beſchleunigt. Jm ungariſchen
Peiniſterium herrſchten einige Tage hindurch
Meinungsverſchiedenheiten wegen der neugeplanten
kirchenpolitiſchen Vorlagen, deren Faſſung einigen
Miniſtern zu ſcharf war. Man hat ſich aber
nachträglich geeinigt. Jn Jtalien iſt jetzt die
Kammerauflöſung publiziert, und der Termin
der Neuwahlen ausgeſchrieben. Jn Süd-Jtalien
hat die Wahlbewegung aber bereits begonnen
und zwar in der landesüblichen ſehr hitzigen
Weiſe. Die bevorſtehende ſilberne Hochzeit des
italieniſchen Königspaares ſoll nach dem Wunſche
deſſelben in aller Stille gefeiert werden.

Die Franzoſen bereiten ſich auf die bevor-
ſtehende Kammerſeſſion vor, bei deren Beginn
es gleich an Schwierigkeiten nicht fehlen wird.
Anlaß dazu bietet der neu abgeſchloſſene deutſch
ſchweizeriſche Handelsvertrag, für welchen das
Miniſterium geſchloſſen eintritt, weil es einen
beſſeren Vertrag von der Schweiz nicht erlangen
kann, während eine ſtarke Kammermehrheit gegen
den Abſchluß iſt, nicht der Schweiz, ſondern
Deutſchlands wegen, das nach S 11 des Frank-
furter Friedensvertrages alle Vergünſtigungen,
die Frankreich irgend einem Staate gewährt,
ebenfalls erhält. Man wird in Paris
hierum wohl nicht herumkommen. Der
Feldzug, welchen die Franzoſen in Weſtafrika
gegen den Negerkönig Behanzin von Dahomey
führen, neigt ſich ſtark ſeinem Ende zu. Die
franzöſiſchen Truppen ſtehen vor der Hauptſtadt
Abome, und es kann, nachdem ſie ſoweit ſiegreich
vorgedrungen ſind, nicht ſchwer fallen, den letzten
Widerſtand der Schwarzen zu brechen. Die
thörichte Geſchichte, daß von deutſcher Seite
Waffen an den Negerkönig geliefert worden ſeien,
wird nun endlich für abgethan erklärt, Mit
alten Waffen wird ja von internationalen
Waffenhändlern ein ſo ſchwungvoller Handel
getrieben, daß man ſich wirklich nicht darüber
wundern kann, wenn nun auch deutſche Gewehre
fich in Dahomey finden, da doch ſelbſt franzöſiſche
dort aufgetaucht ſind. Recht viel Verdrießlich
keiten bereitet der Pariſer Regierung der lang-
wierige Streik der Bergarbeiter in Carmaux,
der fort und fort zu Tumulten Anlaß
giebt. Die Behörde hat nunmehr alle öffent
lichen Verſammlungen unterſagt, aber damit
war erſt recht Oel ins Feuer gegoſſen. Die
Stellung des Präſidenten Carnot wird von den
radikalen Volksvertretern mit ſehr mißtrauiſchem
Auge angeſehen. Der Präſident iſt im Lande,
wie ſich bei ſeinen häufigen Reiſen zeigt, ganz
außerordentlich populär, und die radikalen De-
putirten fürchten nicht mit Unrecht, die Bevölke-
rung könne die Wiederwahl Carnots zum Prä
ſidenten über den Kopf der Volksvertretung
hinweg verlangen, ſobald ſeine Amtsfriſt abge
laufen iſt. Und an einem ſo einflußreichen
Präſidenten liegt den machthungrigen Deputirten
nicht das Geringſte, Die Engländer haben
ihrem verſtorbenen populärſten Dichter Tennyſon
eine würdige Leichenfeier bereitet. Politiſcher

Unterhaltungsſtoff lag nicht vor man beſchäftigte
ſich hervorragend mit der Zweikaiſerbegegnung
in Wien und äußerte ſich ſympathiſch zu derſelben.

Kaiſer Alexander von Rußland gehört nicht
zu den Männern, welche lange ſchmollen, wenn
es nicht ganz nach ihrem Wunſche geht. Das
zeigt er jetzt wieder, obwohl nach der bekannten
Kronſtadter Affaire eigentlich nichts von Allem
eingetroffen iſt, was Rußland aus dieſen
Tagen erhoffte. Der Großfürſt Thronfolger
paſſirte auf einer Reiſe nach Griechenland
Wien uud zwar zur ſelben Zeit, wo Kaiſer
Wilhelm nach dort verweilte. Wer den Czaren
kennt, weiß, daß ein ſolches Zuſammentreffen
zwar nicht allzuviel, aber immerhin etwas be-
deutet; die Franzoſen werden ihre Revanche-
hoffnungen recht, recht hoch ſtecken können.

Die Wiederkehr des Tages, an welchem vor
vierhundert Jahren Chriſtoph Columbus die neue
Welt entdeckte, iſt beſonders in Amerika und
Spanien feſtlich begangen. Der Hauptſchau-
platz der amerikaniſchen Feſtlichkeiten war New-
York, wo dieſelben dfeſe ganze Woche in An-
ſpruch nehmen werden. Die Amerikaner müſſen
nun einmal Alles gigantiſch haben, ſelbſt auf
die Gefahr hin, daß des Guten etwas zu viel
gethan wird. Für Spanien concentrirte ſich die
Hauptfeier auf Huelva, in deſſen Nähe der kleine
Hafen Palos liegt, von welchem Chriſtoph
Columbus abfuhr. Dort, bei dem Kloſter La
Rapida, wurde in Gegenwart der Regentin
Marie Chriſtine ein Columbus Denkmal ent-
hüllt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 15. October.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer iſt am
Freitag Nachmittag von Wien wohlbehalten wieder
in Potsdam angekommen, wo der Monarch zu
nächſt verbleiben wird. Unterwegs verblieb der
Kaiſer einige Zeit in Wittenberg und empfing
dort den Leiter des Schloßkirchenbaues (der
reſtaurirten Lutherkirche), deren feierliche Ein-
weihung zu Ende des Monats im Beiſein des
Monarchen und zahlreicher deutſcher Fürſten
erfolgen ſoll.

Die Pathen der Kaiſertochter.
Aus München wird gemeldet, der Kaiſer habe
an den Prinzen und die Prinzeſſin Leopold eine
Einladung zur Pathenſchaft bei der jüngſtgeborenen
Prinzeſſin, deren Taufe bekanntlich am 22. d. M.
ſtattfindet, ergehen laſſen. Prinz und Prinzeſſin
Leopold haben die Einladung angenommen. Die
Prinzeſſin ſoll u. A. auch die Namen Leopoldine
Giſela erhalten.

Kaiſerzuſammenkunft in Wien
und die Heeresorganiſation. Wie der
Wiener Korreſpondent des „Daily Telegraph“
erfährt, nahm unter den von den beiden Kaiſern
erörterten Gegenſtänden die Heeresorganiſation
einen hervorragenden Platz ein. Es wurde eine
allgemeine Verſtändigung erzielt, ſo daß die
Ergebniſſe des Verſuches, welchen Deutſchland
zu machen im Begriff ſei, von ſeinen Bundes
genoſſen nicht unberückſichtigt gelaſſen werden
würden.

Falſche Nachrichten. Von Wien ſind
Meldungen verbreitet, der Kaiſer werde der
Vermählung des Kronprinzen Ferdi-
nand von Rumänien in Bukareſt bei-
wohnen und auf der Hin oder Rückreiſe in
einen Beſuch abſtatten. Da dieſe Hoch-
zeit nur in Vondon und nicht in Bukareſt
ſtattfinden wird, zerfällt die ganze Meldung in
nichts. Die Braut des Kronprinzen von
Rumänien iſt bekanntlich eine engliſche Prinzeſſin,
Tochter des Herzogs von Edinburg und Enkelin
der Königin Victoria, Ebenſo unbegründet
ſind auch die auf den erſten Blick erſichtlich
falſchen Nachrichten von Verhandlungen
wegen einer Thronfolge des Sohnes des
Herzogs von Cumberland in Braun-
ſchweig. Wieder ſind hierüber Verhandlungen
gepflogen, noch wird daran gedacht, hierüber
Verhandlungen einzuleiten.

Prinzregent Luitpold von Bayern
und die bayeriſchen Landtagswahlen.
Aus München wird der Köln. Ztg. gemeldet:
Aus beſter Quelle wird mir beſtätigt, der Prinz-
regent Luitpold habe auf der Octoberwieſe im
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Geſpräch mit einem klerikalen Politiker über die
Ausſichten der Socialdemokraten bei der Land
tagswahl geäußert, ſeines Erachtens nach ſollten
in dieſem Falle die ſtaaterhaltenden Parteien,
Liberale und Klerikale, zuſammengehen.

Fürſt Bismarck und Lothar Bucher,
Ueber das Verhältniß zwiſchen Fürſt Bismarck
und ſeinem ſoeben verſtorbenen Vertrauten Lothar
Bucher ſchreibt ein naher Bekannter des Letzteren
in der Frkf. Ztg.

„So viel iſt gewiß Das Verhältniß zwiſchen Fürſt
Bismarck und Lothar Bucher war ein eigenartiges, das
ſeines Gleichen in der neueren Geſchichte nicht hat. Bucher
war dienſtlich des Kanzlers Untergebener, aber er war
weder ſein Diener, noch ſein Werkzeug. Niemals erblickte

man ihn in der Corona, die ſich hinter dem Stuhl am
Bundesrathstiſch im Reichstag aufpflanzte, wenn Fürſt
Bismarck erſchien, aber in der gewichtigen Mappe, die auf
des Kanzlers Platz gelegt wurde, mag er bei wichtigen
Staatsactionen oft genug geſteckt haben. Beſonders
in den großen Staatsſchriften der Jahre 1866 und 1870,
in den Proclamationen und Thronreden konnte man die
Kraft ſeines Geiſtes und den eleganten Schwung ſeiner
Sprache entdecken. Wie hoch er ſich ſelber ſchätzen mochte,
vom Fürſten Bismarck wurde er höher gewerthet; er
brachte Jdeen mit, von welchen zahlreiche Funken auf den
leitenden Staatsmann übergeſprungen ſind. Man geht
kaum fehl, wenn man in Bucher den Vater des allgemeinen,
gleichen und directen Wahlrechtes, des Kampfes gegen das
Mancheſterthum und der Sozialreform erblickt. Ein
Königthum auf breiteſter demokratiſcher Grundlage war
das Jdeal, das im ganzen Entwicklungsgange Buchers
lag. Gewiß hat Bucher auch von Bismarcks kraft
genialiſcher Natur Vieles empfangen Manches an der
Hand des erfahrenen Staatsmannes gelernt, aber Em-
pfangen und Geben ging hier Zug um Zug und mußte
auf beiden Seiten Dankbarkeit erwecken.“

Derletzte preußiſche Miniſterrath
Jn der letzten Sitzung des preußiſchen Staats
miniſteriums wurde, wie die Nordd. Allg. Ztg.
mittheilt, die Einberufung des Landtags auf den
8. November beſchloſſen. Die Vorlagen über
den Abſchluß der Steuerreform ſollen dem Ab-
geordnetenhauſe gleich nach ſeinem Zuſammen
treten, der Etat erſt im Januar zugehen. Die
amtliche Bekanntmachung über die Einberufung
des Landtags iſt in den nächſten Tagen zu er-
warten.

Zur Ausführung des Arbeiter
ſchutzgeſetzes. Anläßlich eines Specialfalles
hat der preußiſche Miniſter für Handel und
Gewerbe entſchieden, es ſtünden keinerlei geſetzliche
Hinderniſſe dem entgegen, in die Arbeitsordnung
eine Beſtimmung aufzunehmen, nach welcher das
Arveitsverhältniß ohne Aufkündigung von beiden
Theilen jederzeit gelöft werden kann.

Die Pariſer Journale laſſen Herrn Lieb
knecht noch immer nicht aus ihren Fingern.
Das Journal „La Paix“ veröffentlicht eine
Unterredung mit dem Socialiſten Protot, der
erklärt, er ſei überzeugt, der Abg. Liebknecht habe
an dem Marſeiller Congreß im Jntereſſe des
Deutſchen Reiches theilgenommen und habe einen

offiziöſen Auftrag gehabt. Die gegen-
wärtige Taktik der ſocialdemokratiſchen Partei des
Deutſchen Reiches gehe dahin, in Frankreich eine
ſeparatiſtiſche Agitation zu betreiben. Die Köln.
Ztg. bemerkt hierzu ironiſch: daß Herr Liebknecht
von ſeinem Freunde Caprivi ausgeſandt wurde,
um unter deſſen Feinden Zwietracht zu ſäen,
iſt für uns Deutſche kein Geheimniß, nur iſt
man ſich nech nicht recht klar über die Höhe der
Summe in Mark und Pfennig, die Herrn
Liebknecht ausgezahlt worden iſt, Die Be-
hauptung, der Reichskanzler werde zum weiteren
Dank für Liebknechts freundliche Bemühungen
bei Berathung der neuen Militärvorlage be-
antragen, daß die Sozialdemokraten von der
Heeresfolge zu entbinden ſeien, ſtößt auf einigen
Zweifel.

Eine neue ruſſiſche Anleihe von
großem Betrage ſcheint thatſächlich in Ausſicht
zu ſtehen. Die Finanzirung ſoll in Paris er
folgen, wo, wie verlautet, die Regierung auf die
Haute finance, beſonders auf Rothſchild,
drückt, um die Sache zu Stande zu bringen.
Daß dieſe Thatſache die Beachtung politiſcher
Kreiſe in hohem Grade verdient, be-
darf keines Beweiſes. Um ſo erſtaunlicher
erſcheint aber die, wie man annehmen muß,
begründete Nachricht, daß Berliner be-
deutende Bankfirmen in das Roth-
ſchild'ſche Konſortium mit einzutreten ſich bereit
erklärt haben,

OeſterreichUngarn. Kaiſer Wilhelm
iſt mit wiederholtem herzlichem Dank für ſeine



Aufnahme in der öſterreichiſchen Hauptſtadt von
Wien nach Potsdam zurückgereiſt. Am Freitag
aſſierte der Großfürſt-Thronfolgerſeltolaus von Rußland auf der Reiſe nach

Jtalien und Griechenland die Donau-Reſidenz.
Jn Budapeſt hat der Delegationsausſchuß

der ungariſchen Delegation die Darlegungen des
Miniſters Grafen Kalnoky über die auswärtige
Politik vernommen und demſelben ein volles
Vertrauensvotum ertheilt. Die Verhandlungen
bieten im Allgemeinen nichts bemerkenswerthes.

Jtalien. Wie aus Mailand berichtet wird,
hat die Kaiſerin Friedrich mit ihrer
jüngſten Tochter, der Prinzeſſin Margarethe,
und deren Bräutigam, dem Prinzen Friedrich
Karl von Heſſen, dem italieniſchen Königspaare
in Schloß Monza einen Beſuch abgeſtattet,
König Humbert begleitet von dem Kron-
prinzen, dem Kriegsminiſter und einem glänzen-
den Stabe ließ am Donnerſtag Vormittag bei
San Mauricio 7500 Mann Landwehr Revue
rn Der König drückte ſeine volle Be
riedigung über Erſcheinung, Haltung und Leiſt

ungen der Truppen aus. Es beſtätigt
ſich, daß der Miniſter Präſident Giolitti
noch eine Programmrede behufs Vervollſtändigung
des Motivenberichts halten wird, welcher Letztere
im Allgemeinen bei der Linken mehr Anklang
findet als bei der Rechten. Die ottomaniſche
Geſandtſchaft in Rom dementirt die griechiſchen
Meldungen von einem Aufſtand auf Kreta.

Belgien. Jn der belgiſchen Militärver-
waltung ſoll es Rauch geben: Ein bekanntes
großes Brüſſeler Blatt veröffentlicht einen Artikel,
worin behauptet wird, ein großer Theil der
Kuppeln an den Thürmen der neuen und ſehr
koftſpieligen Maasbefeſtigung ſei unbrauchbar.
Die Kuppeln, welche leicht drehbar hergeſtellt ſein

ſollten, functionirten theils ſehr ſchwer, theils
gar nicht, ſo daß ſie für den Ernſtfall gar nicht
verwendbar ſeien. Eine amtliche Unterſuchung
iſt eingeleitet. Jn dieſen Kuppeln ſtehen die zur
Vertheidigung der Thürme beſtimmten Geſchütze,
die alſo werthlos ſind, wenn ſie nicht in der
Thurmkuppel nach allen Seiten hin gedreht
werden können.

Frankreich. Aus Dahomey in Weſt
afrika kommt die Meldung, daß der Vormarſch
der franzöſiſchen Expeditionskolonne gegen die
Hauptſtadt von Dahomey unaufhaltſam fort-
dauert. Die Sache ſcheint aber doch einen
beträchtlichen Haken zu haben, denn ſchon vor
einer Woche waren die franzöſiſchen Truppen
angeblich nur noch drei Meilen von ihrem
Zielpunkt entfernt. Man ſoll den Krieg nicht
vor ſeinem Ende loben; dieſe Warnung
ſcheint auch hier ſich bewähren zu ſollen.
Der Torpedoaviſo „La Fléèhe“ ſollte
in Toulon in Dienſt geſtellt werden. Bei der
Probefahrt wurde, wie dies in letzter Zeit auf
franzöſiſchen Schiffen ſo oft vorkam, die Maſchine
zerſtört und die Bedienungs- Mannſchaft im
Maſchinenraum ſchwer verletzt. Zahlreiche
Poliziſten, geführt von einem Polizeicommiſſar
verhafteten in London den dorthin geflüchteten
franzöſiſchen Anarchiſten Francois, welchen
man für den Urheber der bekannten gräßlichen
Dynamit- Exploſion im Reſtaurant
Very in Paris hält. Francois vertheidigte
ſich bei ſeiner Verhaftung verzweifelt und konnte
nur mit Mühe nach dem Polizeibureau gebracht
werden.

Rufßland. Die Kaiſerfamilie iſt von
ihrem Ausfluge nach Polen wohlbehalten wieder
in Petersburg eingetroffen und hat ſich ſofort
nach Schloß Gatſchina begeben. Privat
nachrichten, die aber ebenſowenig beglaubigt find,

(Nachdruck verboten.)

Unter welken Blättern.
Von Jenny Harder.

(Schluß aus voriger Nummer.)

„Dieſe Leiſte, die hier mitten durch den Tiſch
läuft, iſt doch merkwürdig“, meinte der Polizei

beamte, nachdem ſeine Nachforſchungen bisher
vergeblich geweſen waren. „Sie ſtört nur und
iſt bei einem ſo ſorgfältig gearbeiteten Möbel
recht auffällig. Sehen Sie, die Platte, welche
hier in die Leiſte eingelaſſen, trägt die Firma
einer noch heute beſtehenden, bekannten Pariſer
Kunſttiſchlerei, und daß dieſe ſolche Dinge macht,
wundert mich.“ Damit fuhr er mit der Rechten
über die Platte und die Umgebung derſelben.

Da ein ſchwaches Geräuſch, die Metall
platte ſchob ſich ſeitwärts, ein Geheimfach that
ſich vor den Blicken der beiden Männer auf,
in dem ein Blatt Papier lag. Es war nur ein
Bogen, die halb erblaßte Schrift war die Ewald
Ritters, des Malers, des Bräutigams der Ver
ſchwundenen.

„Jch meine, wir werden dem Geheimniß auf
die Spur kommen!“ ſagte der Polizeirath tief-
ernſt und entfaltete das Papier. Der Jnhalt
war nicht eben lang, aber der Beamte las ihn
zweimal, dreimal und dann wandte er fich zu
dem ihn ſtarr anblickenden Worthill:

„Jhr Verdacht ſcheint auf Wahrheit zu be
ruhen, Ritter der Mörder ſeiner Braut zu ſein.
Doch iſt der Beweggrund in jedem Falle nicht
der, den Sie argwöhnten. Aus dieſem Briefe
geht hervor, daß er ſich einmal eine Wechſel
fälſchung zu Schulden kommen ließ, und das
verhängnißvolle Papier in den Beſitz ſeiner
Braut gerieth. Er wollte ſich aus den Launen
Eleonore's befreien und die Verlobung löſen.

wie die neulichen, welche von einem Attentat auf
den Czaren wiſſen wollten, berichten von der
Entdeckung einer Verſchwörung in
Litthauen und in den weſtlichen Gou-
vernements des Reiches. Zahlreiche Mit-
glieder der revolutionären Verbindung,
darunter viele Beamte, ſind verhaftet. Ein
öſterreichiſcher Gendarm verhinderte den Ueber
tritt ruſſiſcher Bauern ohne Päſſe auf öſterreichiſches
Gebiet bei Jermakowka. Er gerieth hierüber
mit ruſſiſchen Grenzloſacken in einen Wort-
wechſel und wurde durch einen Gewehrſchuß
niedergeſtreckt.

Hrient. Das Attentat auf den
früheren ſerbiſchen Miniſterpräſiden-
ten Paſitſch. Der ehemalige ſerbiſche Pre-
mierminiſter Paſitſch veröffentlicht eine authen
tiſche Darſtellung über das ſogenannte Attentat
von Petrowatz. Er konſtatiert, daß der Bezirks-
poliziſt von Petrowatz zwei Schüſſe aus einem
mittelgroßen Revolver auf ihn abgefeuert habe,
und daß dieſelben aus einer Entfernung von
höchſtens dreißig Metern abgegeben wurden.
Daß der Poliziſt in böſer Abſicht geſchoſſen
hat, iſt für Paſitſch unbeſtreitbar. Er meint,
die Unterſuchung werde das Nähere ergebcen,
falls ſie unparteiiſch geführt werde. Das iſt
aber die Frage, denn der Porteikampf dauert
zur Zeit in Serbien mit unendlicher Wuth fort
und faſt keinen Tag fehlt es an blutigen, mit
großer Erbitterung durchgeführten Schlägereien.

Die türkiſche Regierung erklärt die Meldung
vom Ausbruch neuer bürgerlicher Un-
ruhen auf der Jnſel Kreta für unbegründet.

Choleranachrichten.
Am Donnerſtag wurden in Hamburg zehn

Kranke und ein Todesfall gemeldet. Am Freitag
war bis zum ſpäten Nachmittag zum erſten Male

ſeit Ausbruch der Epidemie kein neuer Er-
krankungsfall conſtatirt. Jm Berliner Cho-
leralazareth ſind noch 29 Perſonen, aber nur
ein Patient, der wirklich an der Cholera leidet.
Neue Erkrankungen liegen nicht vor. Ein
Todesfall an eingeſchleppter Cholera wird aus
Stralſund berichtet. Ein Rheinſchiffer er
krankte in Max au an der Epidemie.

Aus dem Auslande: Die Cholera beginnt in
Belgien, wie in Holland abzunehmen.
Jn Frankreich ſteht es mit der Cholera im
Weſentlichen unverändert. Die in Marſeille
vorgekommenen wenigen Fälle ſcheinen nicht der
Befürchtung Vorſchub zu geben, daß es dort
noch zu einer größeren Epidemie kommen könnte.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 12, Oct. Der Tr aubenver-

ſandt iſt in dieſem Jahre ſehr gering, da große
Tafeltrauben faſt gänzlich fehlen. Für den
Centner weiße Beeren werden ca. 15 Mk. be
zahlt. Der aus den blauen Beeren geekelterte
Moſt wiegt 85--90

f Halle, 12. October. Der Magiſtrat ſagte
der Stadtverordneten -Verſammlung, in Hinblick
auf die Brodloſigkeitmehrerertauſend
Arbeiter in der Stadt und deren nächſter Um
gebung ungeſäumte Jnangriffnahme aller ge-
nehmigten öffentlichen Bauten zu, ſowie eine be
ſondere Vorlage betreffs weiterer Nothſtands-
arbeiten.

Halle, 12. October. Ein nach Halle ge
kommener Reiſender machte nach der „SaaleZtg.“

hier die Bekanntſchaft einer berüchtigten
Diebin, die dem neuen Bekannten bald darauf
in einem Zimmer eines Gaſthauſes 70 Mark ſtahl.
Der Reiſende bemerkte aber den Verluſt rechtzeitig

die That.“
„So wird es ſein, er iſt der Mörder!“, ſagte

Worthill; aber wieder zuckte es um die einge
fallenen Lippen. „Unſer Geſchäft iſt hier
beendet. Erquicken wir uns ein wenig und
treten wir dann den Rückweg an. Sie ent-
ſchuldigen mich, Herr Polizeirath.“

Worthill ging, um die nöthigen Befehle zu
geben, einen Jmbiß aufzutragen. Der Polizei
rath blieb allein zurück, mit dem verhängniß-
vollen Blatt in der Hand. Er ſah dem Ent-
eilenden nach.

„Und doch kann ich's nicht glauben. Jch
kann es nicht faſſen, daß zwei ſolche Perſonen,
wie der Maler und ſeine Braut, ſo handeln
können. Die Verſchwundene droht dem unge-
treuen Bräutigam mit Verhaftung, er ermordet
ſie; das paßt nicht zu dem Charakterbild der
Beiden. Ich fürchte, ich fürchte, Worthill ſpielt
ein gefährlich Spiel.“

Hart pochte es an die Thür, der Beamte öffnete.
Ein weißhaariger Gutsarbeiter trat mit ab-

gezogener Mütze herein: „Herr Worthill iſt nicht
hier, wird aber im Augenblick wieder kommen“,
bemerkte der Polizeirath.

„O Herr Polizeirath,“ rief der Arbeiter, der
den Beamten kannte, „was haben wir gefunden,
als wir drüben an der Forſtecke Bäume rodeten
Ein Gerippe, und an dem einen Finger waren
noch mehrere Ringe. Hier ſind ſie. Jch glaub,“
der Alte begann zu ſchluchzen, „ſie haben unſerem

vor faſt dreißig Jahren verſchwundenen gnädigen
Fräulein gehört. Da im Walde iſt ſie todtge-
ſchlagen.“

Der Beamte fuhr zuſammen. Gerade jetzt die
Entdeckung! Gerade jetzt das Wirken der ewigen
Gerechtigkeit! Und dort die Ringel! Der eine
war ein ſchlichter glatter Reifen, der Andere

und veranlaßte die Feſtnahme der Frauens-
perſon. Trotz ſorgfältiger Durchſuchung wurde
das Geld (drei 20 Markſtücke und ein 10-
Markſtück) bei derſelben nicht vorgefundeu, wes
halb nach Lage der Sache die Kriminalpolizei
auf die Vermuthung kam, die Beſchuldigte werde
die Goldſtücke im Munde verborgen und
während der Durchſuchung verſchluckt haben.
Ein ihr deshalb gegebenes Brechmittel hatte denn

auch den Erfolg, daß die Diebin ein 20-Mark-
ſtück wieder von ſich gab. Angeſichts dieſes er
brachten Schuldbeweiſes bequemte ſich die Diebin
zu einem Geſtändniß.

Magdeburg, 13. Oetober. Eine reiche
Sammlung kunſtvoll ausgeführter Schloſſerar
beiten iſt in München von dem Kommerzienrath
Wolf in Buckau für 11000 Mk. angekauft undder Stadt für das ſtädtiſche Muſcan zum

Geſchenk gemacht worden.
Erfurt, 13. October. Die Kriminal

polizei verhaftete vorgeſtern auf dem hieſigen
Bahnhofe ein Pärchen, welches bereits
in dem zur Abfahrt nach Gotha bereitſtehenden
Zuge ſaß, um nach Mühlhauſen i. Th. abzu
dampfen. Der Verhaftete iſt der Artilleriſt
Meix aus Erfurt, welcher in Torgau
fahnenflüchtig geworden iſt und am Mitt-
woch Abend in einen Victualienladen der Weiß-
frauengaſſe in Erfurt drang und dort einen nicht
unbedeutenden Geld betrag ſtahll. Man fand
bei ihm und ſeiner Concubine noch den größten
Theil des geſtohlenen Geldes vor. Sie wurde
dem Landgerichtsgefängniß zugeführt und Meix,
welcher die Uniform bereits mit einem eleganten
Civilanzug vertauſcht hatte, der Militärbehörde
überliefert.

Meiningen, 14. Oct. Durch die Geburt
eines Sohnes des Prinzen Friedrich von Sachſen
Meiningen und ſeiner Gemahlin, geborene Gräfin
zu LippeBieſterfeld, iſt eine Sorge vom Herzen
des regierenden Herzogs von SachſenMeiningen
genommen worden. Er ſah die männliche
Nachfolge in ſeinem Hauſe bedroht, da der
Erbprinz bisher nur eine Tochter beſitzt, und
der jüngſte Sohn, Prinz Ernſt eine Ehe ge
ſchloſſen hat, deren Nachkommenſchaft nicht zur
Regierungsnachfolge berechtigt wäre. Die einzige
Hoffnung auf die regierungsfähige Nachkommen
ſchaft ruhte auf der Ehe des Prinzen Friedrich,
deſſen Gemahlin zum hohen deutſchen Adel ge
hört, alſo der regierenden Häuſer von Deutſchland
ebenbürtig iſt.

4 Markranſtädt, 11. October. Jn ſeiner
Wohnung erſchoß ſich heute Morgen der
23 jährige ledige Bäckermeiſter K.

F Leipzig, 13, Oct. Eine auf dem nahen
Rittergute Möckern dienende Polin wurde
geſtern auf freiem Felde verhaftet, weil ſie im
October 1891 ihr neugeborenes Kind in einer
Getreidemiethe der Möckernſchen Flur ausgeſetzt
hat. Damals blieben alle Nachforſchungen nach
der Mutter des lebend aufgefundenen Kindes
erfolglos, bis dieſelbe am geſtrigen Tage von
ihrer in Oſtpreußen lebenden Mutter einen Brief
erhielt, in welchem Erkundigungen nach dem
Befinden des Kindes eingezogen wurden. Des
Leſens unkundig, übergab die inzwiſchen ver-
heirathete FFrau einer Nachbarin den Brief zum
Vorleſen, welche über den Jnhalt deſſelben, da
von einer Geburt Niemand etwas bekannt ge
worden war, der Behörde Mittheilung machte,
worauf die Verhaftung der Frau erfolgte.

Leipzig, 14. October. Der Rath macht
bekannt, daß ein hier zugereiſter Arbeiter,
Namens Reubert, als cholera verdächtig ins
Stadtkrankenhaus gebracht, in der That nach
bacteriologiſcher Unterſuchung aſiatiſche Cho

zeigte drei Steine. War das der Ring, den
Worthill erwähnt, ſo war die Leiche die Eleonore's,
dann war der Ring, welchen der junge Ritter
beſaß, nicht derjenige, welchen die Entſchwundene
getragen, dann hatte Worthill abſichtlich
falſchen Verdacht auf den Todten zu lenken
verſucht, dann waren alle Worte Spiegel-
fechterei.

Aber dies Schriftſtück? Der Beamte hatte
es ſtark zwiſchen die Finger gepreßt, an ihnen
blieb ein ſchwacher Staub hängen. Ein Blick
zeigte die Wahrheit: das Papier iſt künſtlich
präparirt, um ihm ein vergilbtes Ausſehen zu
geben, und iſt das der Fall, iſt auch der Jnhalt
Fälſchung!

„Geht, Alter,“ ſagte der Beamte, „und ſprecht
mit Niemand, bevor ich nicht Herrn Worthill
Beſcheid geſagt.“ Kaum war der Arbeiter hinaus,
als Worthill ſtrahlenden Geſichts eintrat. „Nun
zur Mahlzeit, Herr Polizeirath, Alles iſt bereit.
Das Geſchäft iſt vorüber,“

„Wir haben noch eine ernſte Sache abzu
machen,“ begann der Rath, „hören Sie dies
Papier und ſein Jnhalt ſind gefälſcht, man hat
ſie in den Schreibtiſch erſt vor Kurzem praktizirt,
um einen Schuldloſen zu verdächtigen.“

Worthill fuhr zurück, aſchgrau wurde ſein
Geſicht. Der Polizeirath ſprach weiter: „Mehr
noch! Arbeiter haben ſoeben im Walde ein
Skelett gefunden, an deſſen Fingern zwei Ringe
waren. Hier an dem einen ſind Zeichen bemerk-
bar, daß zwei der Steine blau waren. Wir
haben Eleonore's Ring gefunden; der Ring,
welchen der junge Ritter trägt, iſt nicht der der
Braut ſeines Vaters.“ Wiorthill war auf einen
Stuhl geſunken, ſeine Bruſt keuchte und arbeitete.
Der erfahrene Kriminaliſt erkannte nun Alles.
Er ging auf den Faſſungsloſen zu und legte
ihm die Hand auf die Schulter

lera hat, ſpricht indeß die Hoffnung aus, daß
auch dieſer Fall, wie vor längerer Zeit ein erſter,
welcher tödtlich verlief, vereinzelt bleiben möge,.

t Grimma, 13. October. Der Fall Grah-
mann hat den Deckmantel zu einem weiteren
Betruge abgeben müſſen. Ein ſtellenloſer Advo
catenſchreiber aus Leipzig gab ſich in hieſigen
Wirthſchaften als „Beamter der Staatsanwalt-
ſchaft“ aus, der zur Theilnahme an der Unter
ſuchung der Grahmannſchen Unterſchlagungen
hierher geſandt worden ſei. Trotz der dürftigen
äußeren Erſcheinung des Fremden er iſt ver
wachſen und kaum von der Höhe eines vierzehn
jährigen Knaben ſchenkten ihm daraufhin
doch mehrere Wirthe Glauben und eröffneten
ihm Credit. Nachdem er 8 Tage hier gelebt,
erhielt die Poſt und durch dieſe die Polizei
Kunde von dem ſeltſamen Reviſor, dem nun
mehr das Handwerk gelegt wurde. Er wurde
an's Amtsgericht abgeltefert.

t Auerbach i. Vogtl., 13. October. Einen
Selbſtmord hat der 18 jährige Bergarbeiter
Rindel aus Lichtentanne aus folgender Veran
laſſung begangen: Derſelbe fuhr ſeinen hochbe
tagten Großvater mittels Handwagen zu Ver
wandten nach Gospergrün. Wenn der Weg
bergab führte, ſetzte ſich Rindel mit auf den
hinabeilenden Wagen und lenkte denſelben von
dort aus. An einer ſehr abſchüſſigen Stelle
verlor er aber die Herrſchaft über das Gefährt;
in ſeiner Angſt ſprang er vom Wagen und ließ
denſelben mit dem hilſloſen Greiſe den Berg
hinunterraſen. Der Wagen ſchlug um, der Alte
ſtürzte heraus und blieb, aus mehreren Wunden
blutend, liegen. Jn ſeiner Verzweiflung begab
ſich Rindel nach dem nahen Eiſenbahndamm und
warf ſich vor einen gerade von Weidau kommen
den Güterzug. Der Unglückliche iſt ſofort ge
tödtet worden, aber der Großvater lebt noch
und hat mehr von ſeinem Schreck als von den
unbedeutenden Wunden zu leiden.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 15. October 1892.
Jn jetziger Zeit, wo die Familien vor

der Verſorgung ihres Kellers mit Kartoffeln
ſtehen, dürfte es angezeigt ſein, auf ein in Frank
reich vielfach angewandtes Verfahren aufmerkſam
zu machen, wodurch erreicht wird, die Kartoffeln
bis weit in den nächſten Sommer hinein in
gutem Zuſtande zu erhalten. Jn einen Keſſel
ſiedenden Waſſers taucht man die vorher ge
waſchenen Kartoffeln in einem Korbe oder
Netze. Ungefähr vier Sekunden ſpäter zieht
man ſie heraus und ſchüttet ſie auf einen
luftigen Boden, wo ſie behufs ſchnellen Trocknens
möglichſt ausgebreitet werden. Durch dieſe Be
handlung wird der Trieb zum Wachſen gänzlich
erſtickk und die Kartoffeln bleiben genießbar
und ſchmackhaft, bis man wieder neue ernten
kann. Auf die angegebene Weiſe ſollen z. B.
die Pariſer Gaſt und Speiſewirthe ihre Vorräthe
für den Sommer behandeln. Manche ſetzen dem
Waſſer auch Salz zu, was ſehr zu empfehlen
iſt, Die Kartoffeln müſſen übrigens nach der
beſchriebenen Behandlung trocken im Dunkeln
aufbewahrt werden.

Da jetzt die Zeit des Pflaumenmus-
kochens iſt, dürfte unſeren Leſerinnen der
Hinweis willkommen ſein, daß die Pflaumenmus-
Töpfe durch Begießen mit Schwarzpech in vor
züglicher Weiſe conſervirt werden.

„Mr. Worthill, es giebt eine ewige Gerechtig
keit! Jm Namen des Königs verhafte ich Ste
wegen Mord. Sie ſind es geweſen, welcher
Eleonore erſchlug, um zu verhindern, daß Anderen
ihr Hab und Gut zufiel, und als Sie ihr Ziel
in Folge der ungeahnten Teſtamentsbeſtimmung
doch nicht erreichten, verſuchten Sie jetzt, in
raffinierteſter Weiſe einen Schuldloſen zu ver
dächtigen, um den Erbantritt zu verhindern.
Sie haben den Brief gefälſcht und ihn in den
Schreibtiſch befördert. Jhr Spiel war ſehr ſchlau,
es iſt verloren. Sie ſind Arreſtant.“

„Es iſt verloren ſtöhnte Worthill, „es iſt
zu Ende!“ Als der Polizeirath ſich zur Thür
wandte um Leute zu holen, riß er raſch einen
Revolver hervor: Zerſchmetterten Hauptes ſank
er zu Boden.

Vom Büchertiſch.
„Der Kalender des Lahrer Hinkenden

Boten“ iſt ſoeben im 93. Jahrgange erſchienen, und bei
der Redaction eingegangen. Eine im alten Hamburg
ſpielende Weihnachtsgeſchichte, eine vortreffliche Erzählung
aus den Alpen, bilden mit einer Humoreske von Maximilian
Schmidt, einer klaſſiſchen Novelle Hermann Heibergs, einer
culturhiſtoriſch intereſſanten Geſchichte von C. Geres aus den
napoleoniſchen Kriegen den Stamm des vorliegenden Jahr
gangs, der überhaupt nur wahrhaft geſunde und herzer
freuende Leſekoſt für die weiteſten Kreiſe enthält. Die Welt
begebenheiten ſind auch diesmal mit echt volksthümlicher
Schlagkraft geſchrieben, und ihre Jlluſtrationen gehören
zum Theil zu den beſten ſatiriſchen Darſtellungen von
Zeitereigniſſen, die man ſehen kann. Die erweiterte Aus
gabe, ſowie der Große Volkskalender, der vornehmeren
litterariſchen Anſprüchen genügt, bringen eine ganze Anzahl
beſſerer ernſter und humoriſtiſcher Erzählungen. Wir
zweifeln nicht, daß alte und neue Leſer des Hinkenden
auch an dem vorliegenden Jahrgang ihre Freude haben
werden.
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Dürrenberg, 13. Oct. Der Directorvehe Sehne, Herr Oberbergrath Mehner,
ird am 15. d. Mts. an Stelle des probeweiſe

n vie Bergabtheilung des Handelsminiſteriums
uls vortragender Rath einberufenen Herrn Ober
dergrath Fickler in das Collegium des Kgl. Ober
bergamtes zu Halle a. S. eintreten. Die weitere
Verwaltung hieſiger Saline, der Braunkohlen
rube bei Tollwitz und des Steinſalzbergwerks

zu Erfurt iſt durch den heute hier anweſenden
Herrn Berghauptmann v. d. HeydenRynſch
einſtweilen Herrn Bergrath Fürer hier über

worden.raLurrenberg, 14. Oct. Sicherem Ver-
nehmen nach wird das Brunnenfeſt nunmehr
am 23. und 24. d. M. gefeiert werden.

Dürrenberg, 14. October. Bei Aus
ſchachtungen für den Umbau des hieſigen Gaſt
hauſes „Zur Eiſenbahnbrücke“ wurden Jahr-
hunderte alte, noch gut erhaltene Scelette aus
gegraben, welche dem Anſchein nach von einer
erwachſenen Perſon, einem Kinde und einem Hunde
herrühren. Ob die betr. Körper daſelbſt begraben
oder durch Ueberſchwemmung dorthin gelangt
ſind, konnte nicht feſtgeſtellt werden; Schmuck
gegenſtände, Reſte von Haus oder Jagdgeräthen

wurden nicht dabei gefunden.
Raßnitz, 12. Oct. Jn der Nacht vom

Sonnabend zum Sonntag haben Diebe dem
Fleiſcher Vogel hier einen unliebſamen Beſuch
abgeſtattet, indem ſie von der Straße aus ein
Gazefenſter durchſchnitten und von einem daſelbſt
befindlichen Regale einen ſchönen Sonntagsbraten,
ca. 8 Pfund, ſich aneigneten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berliner Geſchäftsverhältniſſe, Die ſeit

langen Jahren beſtehende Berliner Confectionsfirma
Bonwitt u. Littauer, durch ihre vorzüglichen Leiſtungen
weit und breit bekannt, iſt bankerott.

Ein neuer Bankkrach wird aus Bückeburg ge
meldet, wo das Bankhaus Meyer Aron, der Kreuzzeitung
zufolge, zuſammengebrochen iſt. Eine erhebliche Anzahl von
Kunden ſoll geſchädigt ſein.

Große Kartoffeln. Jn der Schweizer Gemeinde
Schleitheim hat man in dieſem Jahre Kartoffeln bis zum
Gewicht von 1270 Gramm pro Stück in großer Menge

erntet.s Einen ſchrecklichen Fund machten einige
Arbeiter, die in Flower and Deanſtreet in Whitechapel,
der Stätte der Mordthaten Jack des Bauchaufſchlitzers,
mit dem Aufführen einer Mauer beſchäftigt waren. Sie
fanden zwei Kiſten, welche die Skelette von 3 Perſonen
enthielten. Es wurde feſtgeſtellt, daß man es mit den
Skeletten eines Mannes, einer Frau und eines Kindes zu
thun habe. Die Leichenreſte ſollen von einem vor 20
Jahren verübten Morde herrühren.

Columbus-Briefmarken. Aus Nordamerika
wird berichtet Generalpoſtmeiſter Wanamaker hat mit der
„Amerikan Bank Note Co.“ in NewYork einen Contract
zur Lieferung von ſog. ColumbiaBriefmarken abgeſchloſſen.
Die neuen Marken werden zur Erinnerung an das
400 jährige Jubiläum der Entdeckung Amerikas ausgegeben
werden und mit auf dieſes Ereigniß bezüglichen Vignetten
verſehen ſein, wie „Erblicken des Landes“, „Columbus auf
hoher See“, „die Landung des Columbus“, „die Santa
Maria“, „Columbus bittet die Königin Jſabella um Unter
ſtützung“ u. ſ. w.

Unfälle und Verbrechen. Auf dem Woer
mannſchen Dampfer „Erna Woermann“ entſtand eine
Meuterei aller dort als Fenuerleute bedienſteten Neger.
Die Hamburger Hafenpolizei mußte einſchreiten, die Haupt

rädelsführer verhaften und für die Uebrigen eine Wache
zurücklaſſen. Das deutſche Kriegsſchiff „Gneiſenau“
ſtieß, wie die Weſerzeitung meldet, in der Nordſee
mit dem ſchwediſchen Schooner „Sigrid Elizabeth“, der
auf der Reiſe von Kronſtadt nach Vegeſack war, zu
ſammen. Das ſchwediſche Schiff ſank, die Mannſchaft
wurde gerettet. „Gneiſenau“ iſt in Plymouth angelangt.

Bei Wigenaro in Jtalien ereignete ſich eine ſchwere
Kataſtrophe. Die Pferde eines Leiterwagens, auf welchem
ſich eine über Land fahrende Muſikeapelle befand, gingen
durch und ſtürzten mit dem Wagen von einer hohen
Berglehne in die Tiefe. Der Kutſcher und vier
Muſikanten waren ſofort todt, acht weitere Muſikanten
wurden lebensgefährlich verletzt.

Die Paſſagiere der choleraverdächtigen
Amerika- Schiffe ſcheinen ſelbſt, nachdem ſie in New-
York die Quarantäne durchgemacht haben, nicht unbeläſtigt
durchs Land reiſen zu dürfen. Wenigſtens berichtet der
MilwHld., daß eine Anzahl Paſſagiere, welche mit der
„Moravig“ und anderen choleraverdächtigen Schiffen in
NewYork angekommen waren und durch Milwaukee reiſten,
auf den Schultern Plakate mit der Auſſchrift: „Von der
Sanitätsbehörde unterſucht und desinficirt“ tragen

Der Preis eines Vierzeynten. Bei einem
dieſer Tage in Düſſeldorf gefeierten Geburtstag ſtellte
ſich heraus, daß zufällig dreizehn Perſonen bei Tiſche
waren. Die Gafßtggeberin erklärte unter ſolchen Umſtänden
ſich keinesfalls zur Tafel ſetzen zu wollen, weshalb einer
der geladenen Herren einen Dienſtmann von ver Straße
holte. Die ſolcher Geſtalt vervollſtändigte Tafelrunde
ſetzte ſich zu dem Feſtmahl nieder und ergötzte ſich außer
an den aufgetragenen Speiſen an dem Pflichteifer des
Dienſtmannes. Nach der Tafel richtete der Herr, welcher
den Dienſtmann herbeigeholt, an den Letzteren Scherzes
halber die Frage: „Was bekommen Sie?“ Und der
Dienſtmann erwiderte darauf in vollem Ernſt: „Mer
hadde ſibbe Gäng; för den Gang krieg' ech fünf Groſche,
dat es zuſammen drei Mark fofzig Pfennig l“

Kaltblütige Scatſpieler. Während des letzten
Bürgerkrieges in Venezuela hat auch eine Beſchießung der
Stadt Puerto Cabello ſtattgefunden. Ueber ein humo
riſtiſches Stücklein aus dieſer ernſten Zeit berichtet ein dort
anſäſfiger Deutſcher: Viele der Kugeln, theilweiſe Granaten
blieben ſchon im vorderen Theile der Stadt, indem ſie in
die erſten Häuſer und Dächer einſchlugen und oft ſehr be
deutenden Schaden anrichteten. Aber wie man ſich an
Alles gewöhnen kann, ſo wird man mit der Zeit auch gegen
das zuerſt unheimliche Schwirren der Flinten und Kanonen
kugeln abgeſtumpft und ſo dachten wir, da man trotz Allem
eine gewiſſe Aufregung und ein ſtetiges AufderLauerſein
nicht los werden konnte, der Abend ſei am beſten mit
einem gemüthlichen Scat herumzubringen. Den „Dritten
Mann“ fanden wir bald und machten uns, in ſtummer
Ergebung in unſer Schickhſal, das wir ja doch nicht ändern
konnten, an die „irbeit“, nachdem wir vorher unſer deſcheidenes
Mahl Biscuits mit Butter, Fleiſcheonſerven, Oelſardinen,
dazu eine Flaſche Münchener Hofbrän eingenommen hatten.
Wir ſaßen in der Mitte des Zimmers, um unſeren großen
Tiſch, der durch das Kugelloch vom Tage vorher bereits
einen hiſtoriſchen Werth bekommen hatte und achteten nicht

weiter der von Zeit zu Zeit vom Kaſtell herüberdröhnenden
Schüſſe, da wir uns längſt gegenſeitig durch allerlei
Theorien zu unſerer eigenen Beruhigung bewieſen hatten,
daß es eigentlich unmöglich ſei, daß eine Kugel vom Kaſtell
bis zu unſeren Seattiſch vordringen könne, weil ſie wahr
ſcheinlich vorher das Kirchen und noch andere Dächer
treffen und ſo ihre Kraft verlieren müßte. Soweit ging
auch Alles ganz gut, man ſpielte, plauderte ganz fidel,
bis es mit einem Male Puml die Luft durchzitterte und
uns aber derart um die Ohren ſauſte, daß wir uns
nach dem unvermeidlichen Kopfducken ſtarr anſahen

etwas bleicher als vorher. Natürlich ging das
pfeifende Ungewitter wieder oben weg und beglückte
wahrſcheinlich ein ferneres Haus, aber ſo nahe hatten wir
noch keine ſauſen gehört, wir hätten beinahe geſchworen,
ſie wäre uns direct vor der Naſe weggeflogen, wenn uns
nicht die heile Wand vom Gegentheil überzeugt hätte, und
nun zum Teufel mit allen Theorien Wer konnte wiſſen,
ob Kanonenkugeln ſich überhaupt an ſolche hielten und
nicht doch eine vielleicht ſchon die nächſte durch die
Wand geflogen kam; die Richtung wenigſtens ſtimmte.
Alſo „vVorſicht iſt die Mutter der Weisheit!“ Wir
rückten unſern Tiſch ſo nahe als möglich an die Wand,
um zwei weitere dicke Mauern im Rücken zu haben, und
ſpielten nach dieſer kurzen Aufregung weiter unſeren Seat, in
dem wir zum Glück nicht mehr geſtört wurden, denn alle
nachfolgenden Kugeln nahmen ihre Bahn entweder nach
anderer Richtung oder ſehr hoch über uns.

Der neue Jeſuitengeneral. Auf der letztſtatt
gehabten Verſammlung der Delegirten des Jeſuitenordens
wurde bekanntlich der Spanier Pater Martin zum Ordens-
general gewählt. Derſelbe iſt im Jahre 1846 in Melgar,
Provinz Burgos geboren. Sein Vater wollte Anfangs
nicht zugeben, daß er in den Jeſuitenorden eintrat trotz
dem folgte der junge Geiſtliche 1865 dem Wunſche ſeines
Herzens. Nach der Revolution von 1868 wurde er mit
ſeinen übrigen Ordensbrüdern aus Spanien vertrieben, kehrte
aber ſpäter zurück und leitete dann in Bilbao die Zeitſchriſt
„Das heilige Herz.“ Bald darauf wurde er Rektor der
Univerſität Salamanca und führte einen langen Fedenſtreit
mit dem Biſchof Jzquierdo, der mit der Erklärung ſeines
Gegners endete, daß Pater Martin der erſte Theologe des
Landes ſei. 1885 wurde er Provincial von Caſtilien und
1891 ging er als Generalvicar nach Rom. Der neue
General wurde vor Kurzem als Anhänger einer abwartenden,
neutralen Haltung des Ordens geſchildert, dem widerſpricht
jedoch, daß die öſterreichiſche und die ſpaniſche Regierung
ſich geeinigt hatten, einen anderen Kandidaten, den Pater
Urraburu, als den Vertreter der Nichteinmiſchung des
Ordens in die Politik, vorzuſchlagen.

Das Buch Hiob und die Dampfmaſchine.
Bekanntlich haben die Theologen ſo viel Seltſames, ja,
Abenteuerliches aus der Bibel heraus und in die Bibel
hineingeleſen, daß man füglich glauben könnte, in dieſer
Beziehung ſei Alles ſchon dageweſen. Wie ſehr aber ein
ſolcher Glaube irrig ſein würde, zeigt der amerikaniſche
„Forſcher“ Samuel O'Turdell, denn er ſucht zu beweiſen,
daß der (unbekannte) Verfaſſer des Buches Hiob die
Dampfmaſchinen ſchon gekannt und in ſeinem Lehrgedicht
beſchrieben habe. Das Ungeheuer Behemoth oder Leviathan,
das man bisher für ein Nilpferd hielt ſoll nämlich nach
Herrn O'Turdell nichts anderes als eine Dampfmaſchine
ſein. Kapitel 40 Vers 10 überſetzt der Amerikaner ſo:
„Siehe da, einer mit großer Hitze (d. i. Behemoth), er wird
Futter verſchlingen wie das Vieh.“ Der Schornſtein iſt
in folgendem Vers beſchrieben: „Er ſtrecket ſeinen Schwanz
wie eine Ceder.“ Daß es ſich wirklich um eine Maſchine
handelt, beweiſt nach O'Turdell Vers 13: „Seine Knochen
ſind wie Röhren aus Erz, ſeine Knorpeln wie Eiſenſtäbe.“
Der Verfaſſer des Buches Hiob wußte auch ſchon wie
man Keſſel und Röhren mit ſchlechten Wärmeleitern um
hüllen muß; er ſagt es in Vers 16 deutlich: „Ruhen
wird er unter einem Schirmdach und zwiſchen einer Be
deckung von Faſern, Rohr und Lehm.“ Nicht minder wird
der Kolben und Pleuelſtangen gedacht in Bers 21: „Du
wirſt in ſeine Naſe einen Ring legen und mit einem Haken
ſeine Backen durchbohren.“ Näher beſchrieben wird die
Herſtellung in Vers 6 und 7 Kapitel 41 „Seine Kraft
beruht auf gegoſſenen Schildern, geſchloſſen mit engftem
Anſchluß, ſchließt eins ſich dem andern an und keine Luft
dringt zwiſchen ſie.“ Vers 25 Kapitel 40 überſetzt Herr
O'Turdell wie folgt „Handelsgenofſen (d. h. Geſellſchaften)
werden ſich daran (an der Dampfmaſchine) erfreuen und
mit gewinnſüchtigen Spekulanten ſich in ihn theilen.“ Es
iſt ſchade, daß Herr O'Turdell ſeine Exegeſe und Ueber
ſetzung nicht auch auf Vers 28 des 40, Kapitels ausge
dehnt hat, er würde dann zweifellos zu der Ueberzeugung
gekommen ſein, daß auch ſchon zu Hiobs Zeiten mehrere
Geſellſchaften, die mit Dampfkraft arbeiten Ueßen, ſchlechte
Geſchäfte gemacht haben, denn dort heißt es „Siehe, die
Erwartung iſt getäuſcht.“

Die Arche Noah's aufgefunden. Die Arche
Noah's ſoll auf der Spitze des Berges Aragrat in Armenien
aufgefunden worden ſein. Der glückliche Finder iſt der
ehrwürdige Joſeph Nouri, Doktor der Theologie und des
kanoniſchen Rechts, Archidiakon von Babylon und päſtlicher
Delegirter von Malabar. Dieſer Herr hat die ausführliche
Beſchreibung ſeiner Entdeckungsreiſe an den „Univers“ ge-
ſchickt, und das Pariſer Blatt hat ſie abgedruckt mit der
Berſicherung, daß der Einſender ein ſehr gelehrter und zu
gleich energiſcher Mann ſei, wonach es ſich alſo nicht um
einen ſchlechten Witz handeln kann. Die Erzählung giebt
alle Einzelheiten über die Beſteigung des Berges Ararat,
zählt die Perſonen auf, die dabei waren bezeichnet Tag
und Stunde der Entdeckung und fügt ſchließlich eine Zeich
nung der Lage des Berges und des Fundortes bei. Es
war nämlich am 25. April 2 Uhr Nachmittags als der
Herr Doktor der Theologie die Arche erblickte. Der Schnee
war zum DTheil geſchmolzen und der Beſteiger befand ſich
noch etwa tauſend Fuß vom GSipfel des Berges, als er
mit „bloßem Auge eine Stelle entdeckte, die eine beſondere
Farbe hatte, welche in keiner Beziehung der Weiße des
Schnee's auf der Spitze des Berges glich.“ Näher wird
dieſe „beſondere Farbe“ nicht beſtimmt, und der Erzähler
fährt fort: „Betroffen von dieſer ſonderbaren Erſcheinung
ſetzte ich mein Lorgnon auf, ging noch 2——300 Fuß weiter,
indem ich mich nach Norden wandte, und kehrte meine
ganze Aufmerkſamkeit auf dieſen dunklen Flecken. J er
kannte nun, daß ich mich der Arche gegenüber befand, einem
großen Schiffe, von dem ein Theil aus dem Schnee her
vorragte und deutlich ſichtbar war ich ging um den Berg
herum und ſah es in ſeiner ganzen Ausdehnung. Das
Schiff iſt über 300 Fuß lang und 100 Fuß hoch; in der
Mitte hat es eine Art Thurm und an der Seite Oeff
nungen wie Fenſter. Die Bedachung iſt in der Witte
unter dem Schnee zuſammengebrochen an beiden Enden
ſieht man aber noch die Reſte derſelben.“ Der Archidiakon
beſchreibt dann ſeinen Seelenzuſtand während dieſer Ent
deckung. Er befand ſich in „einem unbeſchreiblichen Zuſtand
der Bewunderung“ und „blieb lange in ſtummer wetrach-
tung“; zugleich verfehlte er aber nicht, „die Maße zu nehmen
und die Form des Schiffes ſich genau einzuprägen.“ Auch
verſäumte er nicht, zu verſichern, daß ſeine Gefährten, ſowie
er ſelbſt „im Vollbeſitze aller ihrer Sinne waren, daß ihre
Sehkraft nicht getrübt war und daß nichts zuverläſſiger
ſein kann, als was ſie geſehen haben.“ Dieſe Verſicherung
iſt nicht unnöthig, denn ohne ſie hätte es gewiß immer
Leute gegeben, die Zweifel gehegt hätten. Sind ſogar auch
jetzt noch nicht alle Zweifel geſchwunden denn ſelbſt der
„Univers“, der die Erzählung abdruckt, kann nicht umhin,
ſeine Vorbehalte dazu zu machen. Der gute Archidiakon
von Babylon macht ſich jedenfalls keinen Begriff davon,
welche Ausdehnung der Unglaube in Europa gewonnen hat.

DThierquälerei in Sizilien. Aus Palermo
wird geſchrieben Der größte Theil der Singvögel mag

Deutſchland uunn wieder „Ade“ geſagt haben; denn ihre
Hauptzüge ſind hier ſchon angekommen. Sißzilien iſt nur
Zwiſchenſtation auf der Reiſe der kleinen Sänger denn
in dem faſt waldloſen Lande will es ihnen nicht behagen.
Schlecht iſt aber der Empfang den man ihnen bereitet.
Todtmüde kommen ſie an um ſich, erſchöpft vom weiten
Fluge über das Meer, an der Küſte niederzulaſſen. Aber
überall ſtehen Jäger in Abſtänden von nur wenigen hundert
Schritten oder ſie fahren den argloſen Bögeln ein Stück
mit der Barke entgegen. Jeder hat im Munde eine kleine
Blechpfeife, mit der er den Lockruf der Thierchen täuſchend
nachzuahmen verſteht, ſo daß ſie ihren Feinden direkt ent
gegen fliegen. Auf der ganzen Linie hin wird ununter
brochen geknallt, vom früheſten Morgen bis zum ſpäten
Abend, und die Schützen tragen Jeder ein ſtarkes Bündel
der kleinen Todten heim, die dann die Mahlzeit für den
folgenden Tag bilden oder zu Markte gebracht werden.
Am Abend prahlt der Jäger beim Glaſe Wein mit dem
guten Erfolge ſeiner „Jagd“. Diejenigen Vögelchen die
glücklich vorüberkamen, ſind noch längſt nicht gerettet denn
jetzt haben ſie erſt die Vorpoſtenkette der Feinde paſſirt.
Jm inneren Land lauern noch viele Gefahren. Der Bauer
hat bei der Arbeit die Flinte neben ſich ſtehen und iſt jeder
zeit bereit, den geängſtigten Vögeln den Garaus zu machen.
Jeder, der ſich mit einem Jagdſcheine verſehen hat, kann
ſich unverzüglich auf die Jagd begeben denn es iſt hier
nicht Sitte, ein beſtimmtes Stück Land zur Jagdberechtigung
zu pachten. Es fehlt ja gänzlich an Wild. Jene armen
Vögel und einige Wildkaninchen ſind Alles, was ſich dem
Jäger bietet. Doch nicht nur die Thiere im Felde, ſondern
auch die Hausthiere erfreuen ſich eines nicht gerade roſigen
Lebens. Da ſehen wir einen Bauern, der Hühner zum
Verkaufe nach der Stadt bringt. Er hat allen die Füße
zuſammen in ein Bündel geſchnürt. Hier faßt er auch die
Thiere an. So trägt er ſie auf der heißen Straße nach
der Stadt und ebenſo in der Stadt. Jn der Stadt hält
man auch viele Hühner. Auf dem Valkon bringt man
einen Gitterkaſten an von noch nicht Kubikmeter Größe.
Jn dieſem ſitzen ein Hahn und ſechs bis acht Hennen jahr
aus jahrein nebeneinander und aufeinander. Noch Aergeres
ſah ich, das armen Lämmern widerfuhr. Sie wurden auch
mit den Hinterbeinen zuſammengeſchnürt. Mit herab
hängendem Kopfe waren ſie an einem Wagen befeſtigt.
Bei jeder Bewegung auf dem holperigen Weg ſchlug der
Kopf der Thiere gegen das Rad. Bald floß bei allen das
Blut aus Maul und Naſe heraus Die zu Tode ermatteten
überladenen Zug und Laſtthiere pflegt man gern wenn
ſie nicht mehr vorwärts wollen, mit einem Fußtritte gegen
den Bauch oder wohl auch mit einem kleinen Stich mit
dem Meſſer anzufeuern, wenn das Prügeln nicht mehr
helfen will.

Gerichtsverhandlungen.
Das Reichsgericht in Leipzig verhandelte am

Freitag über die Reviſion des Bankiers Leipziger,
welcher am 12. Auguſt wegen gewerbs- und gewohnheits
mäßiger Hehlerei zu 1 Jahren Zuchthaus verurtheilt
wurde, während Kommerzienrath Woiff, der keine Reviſion
eingelegt hat, wegen Unterſchlagung zu 10 Jahren Ge-
ſängniß verurtheilt wurde. Die Reviſion wurde verworfen,

Jagd und Sport.
Die Folgen des Diſtanzrittes, Siebzehn

Pferde der öſterreichiſchen Diſtanzreiter haben in Berlin
zurückgelaſſen werden müſſen, da fie noch nicht wieder
transportfähig waren. Die übrigen Thiere haben die Rück
reiſe nach Wien angetreten. Die Pferde der deutſchen
Offiziere, die fich meiſt auf einen Ritt von 3 4 Tagen
eingerichtet hatten ſind weit weniger angegriffen als die
öſterreichiſcheungariſchen Pferde.

Markt-Berichte.
Halle, 15. Oktober. Preiſe mit Ausſchl. der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen flau 152 162
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 152-157
Roggen flau 146--150 erſte Brau feſt 150 170 feinſte
bis 178, Futter 130--145, Hafer ruh. 149 156 neu er

Weais amerikaniſcher Mixed ohne Gebot Donau

mais 138 150 Raps Rüubfen, M.Sommerrübſen M., Erbſen Victoriag- 185 195
Wicken Kümmel eyxeluſive Sack per 160 Kilo

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kile netto. Halliſche prima
Weizen bei kuappen Vorräthen 41,-42, abfallende
Sorten billiger. Maisftärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
38, 39, Preiſe per I Kilo netto.) Linſen 3944

Bohnen Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartilel gefragt. Futtermehl14,50 16 Roggenkleie 10,50 11,50, weizenſchaalen 9,50
bis 10, Weizengrieskieie 9,59 WMalzkeime helle
12-13 dunkle 10,59-11,50 Oelkuchen 12,50 13,50
Mialz 27,50--29,50 Rüböl Petroleum feſter 22,50
23, Solaröl 825,30 14,00 Speritus per I b L. ſchw.
Kartoffelſpiritus mit 560 M. Verbrauchsabgabe W
intt 70 w. Verbrauchsabgabe 36,30 Rüben

Wetterbericht des KAreisbiauts.
Vorausſichtliches Wetter am 16. u. 17. Oktober.
Weitece Ausſichten auf Grund der Serxichte der deutſcher

Seewarte in Hamburg. (Rachdruck verboten.
16. Wolkig, vielfach trübe mit Regen, ziem-

lich warm, lebhafte Winde. Stürmiſch an
den Küſten. Stellenweiſe Gewitter ung Nord
licht.

17. Wolkig, vielfach bedeckt, Regeufälle
normale Temperatur, windig. Stellenweiſe

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

16. Meiſt trübe, Kegen, Temperaturäenderung
gering.

17. Wechſelnd bewölkt, etwas kühler, Regen.
—uvWw—wqQm—7

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 16. October 1892.

Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus Bithorn. Abends
ö Uhr: Prediger vornhak. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienfſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diat. Schollmeyer. Nachm.
2 Uhr: Paſtor Werther. Jm Anſchluß an den
Vormittags-Gortesdienſt Beichte und Adend-
mahl- Diat. Schollmeyer. Aumeldung. Einſammlung
der Kollekte für die Magdeburgrr SDtadtmiſſion. vorm.

12 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 5 Uhr Jüng-
liugsverein,

Fitenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdieuſt.

Beumartkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 16. Oktober iſt
früh l Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr
andagqht.

Letzte Telegranmme.
Berlin, 15. Octbr. Die Hochzeit des

rumäniſchen Kronprinzen mit ver Prin
zeſſin Marie von Großbritannien wird, wie es
heißt, am 10. Januar kommenden Jahres in
Sigmaringen ſtattfinden.

Berlin, 15. Oetbr. Der gegenwärtig in
Thorn weilende Corvettencapitän Rüdiger
erklärte, wie mitgetheilt wird, er werde keines
falls der Nachfolger des Gouverneurs
Frhrn. v. Soden in DeutſchOſtafrika
werden, falls dieſer zurücktreten ſollte.
Ein neuer jüdiſcher Stadtverordneten

vorſteher von Berlin.
Berlin, 15. October Die Mehrheit der

Berliner Stadtverordnetenverſammlung will den
derzeitigen Vorſteher Dr. Stryck nicht wieder
wählen und dafür dem Juſtizrath Meyer ihre
Stimme geben. Herr Meyer iſt der erſte Vor
ſteher der Berliner jüdiſchen Gemeinde. Ein
ſolcher Act würde auch in Kreiſen, die alles
Andere eher, als antiſemitiſch ſind, einen pein
lichen Eindruck machen.

Die Engländer
im Kilimandſcharogebiet.
Berlin, 15. Oct. Nach einem Telegramm

aus Marſeille brachte der portugieſiſche Poſt
dampfer „Malange“ Nachrichten aus Oſtafrika,
nach denen es erwieſen wäre, daß engliſche
Miſſionare die Eingeborenen im Kili-
mandſcharogebiet aufgewiegelt, Waffen
unter ſie vertheilt und ſie in der Be
nutzung der Waffen unterwieſen hätten.

Soolweiden- Verkauf.
Die Soolweiden der Gemeinde Wallendorf

ſollen

Montag, den 17. October
Nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthofe hterſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
baare Zahlung verkauft werden. Bedingungen im
Termin.

Wallendorf, den 7. October 1892.
Der Gemeindevorſtand.

Heneral Verlammlung
der Ortskrankenkaſſe der

Tiſchler u. verwandter Gewerbe
Mittwoch, den 19. October,

Abends s Uhr,
in der Reſtauration „Zur guten Quelle“.

Tages ordnung: Abänderung der Statuten.
Die Mitglieder, ſowie die Herren Arbeitgeber,

werden erſucht, ſich zahlreich einzufinden.

Der Vorſtand.

Ausverkauf!
Die zur W. Seidel'ſchen (Ww. Len-

en) Nachlaßſache gehörigen Vor
räthe an

Wolle, Strickjacken, Hemden, Anker-
hoſen, Tüchern, Capotten, Kindermützen,
Schürzen, ferner l große Partie Corſetts,
Silher- u. Myrthenkränzen, ſowie ge-
machte Blumen,

ſollen von
Montag, den 17. Octbr. er. an,

Vorm. von 10--12 Uhr
und Nachmittags von 3-5 Uhr,
im Laden, Oelgrube 20, ausverkauft werden.

Merſeburg, den 15. October 1892.

Carl Rindfleisch,
vereidigter AuctionsCominiſſar u. Gerichts Taxator.

Bank u. Privatgelder
in Poſten von

600300 090 Markvon Ah an verzinslich,
auf gute Stadt u. Feldagrundſtücke ſind auszuleihen

durch Carl Rindfleisch, Rerſeburg,
Burgſtraße 13.

Hypothekengelder
in jeder Höhe, verzinslich von 4 an, ſind aus
zuleihen durch Fried. M. Kunth.,

12-15000 Mark
zu 49 Zinſen ſind auf ſichere Hypothek auszu
leihen. Zu erfragen Gotthardtſtraße 3, l.

Tanzunterricht.
Der Curſus für die Abend- Abthei-

In g beginnt Dienſtag, den 25. October,
für Damen 5 Uhr, für Herren 8 Uhr, in
der „Reichskrone“. Gefl. Anmeldungen werden
zu jeder Zeit von Frau Rüdiger (Brauhauesſtr.)
und ig meiner Wohnung, Poſtſtraße 8b, gern
angenommen.

IV. HoffmannMitglied der Genoſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer
(Sitz Berlin).

Eine Wirthſchafterin im mittleren Alter
wird für eine Ritterguts wirthſchaft zum
ſofortigen Antritt geſucht. Wo? zu erfragen
Gotthardtsſtraße Rr. 31. II.
WMvlirtes Zimmer jzu vermiethen.

Schmaleſtr. 5.
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Emil Ploehn C Co. Merseburg
Gr. Ritterestraeseen-Deolce.

Vortheilhafteſte Bezugsquelle für

Ilerren- und Damenwesten Damen und Kinderröcke. Gamaschen. Pulswärmer. Iibbinden etc.

Fantaſte-Sachen wie Hauben, Hüllen, Mützen, Kragen, Tücher, Capotten,
Chenille-Echarps, Halltücher etc. etc.

Jn ſämmtlichen Artikeln iſt unſer Lager auf das Beſte ſortirt, die Preiſe ſind billigſt geſtellt und bei Auswahl jeder Geſchmack und jede
Preislage berückſichtigt.

Wir erlauben uns noch auf die Auslagen in unsern 6 Schaufenstern aufmerkesam zu machen.

Prima holländer Austern,
prima Rehrücken, Keulen und

ätter,
Faſanen, Rebhühner,
Krammetsvögel, Lerchen,
franzöſiſche Poularden,
prima Gänſe, Enten, Hähnchen,

lebende Hummer,
friſche Hannöv. Trüffeln,

Pommeranzen,
Pfirſiche, Birnen, Weintrauben

empfing

Julius Bethge,
Halle aS.

4

Prima Aſtrachaner, Ural- und
Elb-Caviar,

Rügenwalder Gänſebrüſte,
fetteſten ger. Rheinlachs,
Schnäpel, Elbaale,
echte Sprotten, Bücklinge,
friſche Oſtſeekrabben,
Lüneburger Rieſen-Neunaugen,

Delikateßheringe in pik. Saucen,
Oelſardinen, Kronenhummer,
neue Straßburger Gänſeleber-

paſteten,
Straßb. Gänſelebertrüffelwurſt,
echte Frankfurter u. Frauſtädter

Würſtchen,
alle feineren Wurſtwaaren,
Braunſchweiger Gemüſe Con-

ſerven in vorzügl. Qualität,
Teltower Rübchen,
Jtal. Maronen,
friſche Artiſchoken,
Magdeburger DelikaßSauer-

kraut,
echt weſtf. Pumpernickel,
feinſten Lindenblüthenhonig

empfiehlt

Julius Bethge,
Halle a/S., Leipzigerstr. 5. h

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e z.r
sowie dessen radicalo Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Specialarzt Hier nKronen-Dr. Meyer, Strasse No. 2, 1 Tr.
heilt Syphbilis u. Mannesschwäche,r r u. Hautkrankhb. n. lang-
jähbr. bewährt. Methode, bei frischen
Lällen in 5--4 Tagen, veraltetſe u. ver-
z weif. Fälle ebenf. in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12--2, 6--7 (auehb Sonn-
r Auswärt. mit gleiehem Er-folge briefl. u. versehwieg.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut-, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

usendun

Von Montag gen i et er a
Srosser Transport

Prima hochtragende
SKühe

ſteht ein

und Ferſen,
ſowie neu milchende HKühe mit den Kälbern, bei
uns zum Verkauf.

Ia. SOROIS Band
Schönheit
der Zähne
II

Vach Kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmiättel.
G L VCEBRIN-Z A HN-OREMBE

Sehr praktisch aut Reisen. Aromatisch erfrischend. Unschädlich selbst für
das zarteste Zahnemail, Grösster Erfolg in allen Ländern.

(Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,
Apothekern, Droguisten etc. ete. 1 Tube 70
bei Herrn Apotheker F. Curtze und in der Dom-Apothehke-

Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Kreisblatt- Expedition.

(Eingeſandt.)
Das Ringelhardt-Glöckner'ſche

Wund- u. Heilpflafte:
iſt in allen Fällen als ein vorzügliches zu
empfehlen. Jch ſelbſt habe es gegen
Hämorrhoidalknoten angewendet, die Wir-
kung war außerordentlich denn wo mir
alle nur möglichen Mittel nicht helfen konnten,
hat dieſes Pflaſter in kurzer Zeit mich von
meinem langjährigen Leiden befreit.
Mehrere meiner Familienmitglieder u. Freunde
haben es gegen Gicht, Reißen, offene
Schäden, erfrorene Glieder gebraucht, und
ging die Heilung in allen Fällen ſo ſchnell
vor ſich, daß wir erſtaunten, und empfehlen
es jedem Haushalte aufs Angelegentlichſte.

Joseph Raum
in poln. Liſſa (Provinz Poſen)

Breite Straße 20.

Mit der auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 u. 50 Pfg. (mit Gebrauché-
anweiſung) aus den bekannten Apotheken.
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

r

s 372 9 52s.2 7 7 2 2
s Ss 58 sentölter, leieht ws eher S J 3 2 25

Cacao.in Pulver- u. Wuürfelform. S g o C
S S P v S2 2

J S res den e tag e

Neu erfundene, unübertroffene

(Sanitätsbehördlich geprüft)

P. A. Sarg's Sohn 0o.,
k. u. k. Ioflieferanten

S än. Wien.
Zu haben bei

Pfg. (Probetuben 10 Pfg in Merseburg

Zur Tanzſtunde
empfiehlt höchſt elegante und ſolide
Schuhe ſehr billig.

F. en.Ia. lagdeburger
Delicateß Sauerkohl
empfing und empfiehlt billigſt

F. G. Maundlt,
Unteraltenburg.

Ptannenicuonen,
Mohn-, Matz-, Apfel- u. Kaffeekuchen,
empfiehiht t I. W eber, Georgſtr. 4.

Dur Devinfection:
Carbolsäure 100
Carbolsäure 35
Carbol-Desintectionspulver

in Centner Säcken ausgewogen und in Streu
büchſen à 1 Kilo,

Carbolineum,
Tortstreu,
Torfmull,
Düngegyps etc.

c. Fl.Zwei eiſerne runde Heizöfen
ſind billig zu verkaufen Karlſtraße 2.

Ein gutes Arbeitspferd
zu verkaufen Röſſen 15. 71, Uhr. Tannhäuſer.

Keine

Zugabe
von Bildern,

Löffeln 2c. wird auf
unſern anerkannt guten

Nordhäuſer Kraft-
Cichorien gewährt, hin
gegen koſtet der ſelbe nur den

halben Preis.
Für

5 und IO P.
ein anſehnliches Packet und

eben ſo gut wie andere Cichorien
Marken, welche das Doppelte koſten.

Möge ſich jede ſparſame Hausfrau
durch einen

Probe- Einkauf
überzeugen.

Erhältlich in allen einſchlägigen Geſchäften.

Man achte auf die Schutzmarke und
unſere Firma

Krause Comp.
Nordhausen a. H.

Geſang-Verein.
Freitag, den 21. Oetober d. Js.,

Abends 7 Uhr,
im „Tivoli:

Kammermusik- Abend
des Leipziger Gewandhausquartetts

der Herren Concertmeiſter C. Vrüll, Rother,
B. Vnkenstein u. G. Wille.

Schumann.
Funkenburg. Theater.

Direction: Paul Milbitz.
Sonntag, den 16. October 1892:

Großer auhauenver e ferkeits. Erfolg
um 1. Male:

Derzßliebe, Onkel.
Schwank in 4z Acten von Rudolf Kneiſel.

P. T. Der Sonntagséruhe halber findet der
Vorverkauf der Billets bis Abends 7 Uhr in
der Funkenburg, ſowie in der Kaiſer Wilhelms-
Halle ſtatt.

x Nur blaue Billets haben Giltigkeit.
Jn Vorbereitung:

Zur Feier des 18. October.Große patriotiſche Feſt-Vorſtellung!
Die Direction

Halleſches Stadttheater.
Sonntag, 16. Oct. Nachm. 33, Uhr. Halbe

Preiſe. Der Widerſpenſtigen Zähmung. Abends

7 ESquelpreſſendrug und Verlag von A, Leid holdt, Rerſehmng, Altenburger Sqhulplatz
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